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InLuzernmangelt esnicht
nur anHausärztinnenund
Psychiatern, sondernes fehlt
zunehmendauchgut ausge-
bildetesPflegepersonal.Ohne
griffige Massnahmen drohen
eine Versorgungslücke und
Qualitätsabbau. Hier gibt die
Gesundheitsinitiative Gegen-
steuer und setzt Mindeststan-
dards. Will ein Spital von
Steuergeldern profitieren, muss
es auch Qualität bieten. Auch
wer sich keine teure Zusatzver-
sicherung leisten kann, muss
weiterhin von ausgebildetem
Personal gepflegt werden!

Dank jahrelanger, erfolgreicher
Kooperationen mit umliegenden
Kantonen steht das Kantonsspi-
tal heute gut da. Diese Zusam-
menarbeit gilt es zu stärken.
Dies geht aber auch ohne die
geplante Privatisierung. Damit
der regionale Blick nicht verlo-
ren geht, verankert die Initiative
die heutigen Spitalstandorte im
Gesetz. Dies sichert die flächen-
deckende Gesundheitsversor-
gung, denn eine Schliessung

wird schwieriger. Es stimmt:
Heute sind einige Forderungen
der Initiative erfüllt. Aber wie
lange noch? Der Regierungsrat
will unser Spital in eine gewinn-
orientierte, intransparente
Holding umwandeln. Die
demokratische Kontrolle wird
damit dem Profitdruck geopfert.
Es würde ein Spitalmonopol mit
faktischer Staatsgarantie entste-
hen – das finanzielle Risiko
jedoch bleibt bei der Bevölke-
rung. Ein Ja am 10.Juni stoppt
diese Privatisierungspläne und
verhindert Sparmassnahmen zu
Lasten unserer Gesundheit. Das
Kantonsspital bleibt so nicht nur
ein gutes Spital, sondern auch
unser Spital.

Kontra

DerTitel derVolksinitiative
tönt verlockend: Imganzen
Kanton imBereichderGe-
sundheit gut versorgt!Was
wollen wir mehr!? Mit ausfor-
mulierten Gesetzesänderungen
stellen die Initianten sieben
Forderungen. Diese sind aber
teils bereits erfüllt, teils kontra-
produktiv und teils in intensiver
politischer Diskussion.

Die Sicherung flächendeckender
Spital- und Notfallversorgung ist
bereits nach heutigem Gesetz
Pflicht, die Spitalstandorte sind
im Spitalgesetz festgeschrieben.
Auch bezüglich der Abgeltung
der gemeinwirtschaftlichen
Leistungen sind die Forderun-
gen erfüllt. Schon heute haben
die Spitäler einen dem Leis-
tungsauftrag entsprechenden
Fachpersonalschlüssel. Da
ausserkantonale Spitäler nicht
die gleichen Bedingungen
erfüllen, könnten diese nicht auf
unsere Spitallisten, das ist
kontraproduktiv für unsere
Bevölkerung. Bezüglich der
Rechtsform der Spitäler ist eine

Vernehmlassung durchgeführt
worden, die Auswertung steht
noch aus. Der Kanton als Besit-
zer des Luzerner Kantonsspitals
(Luks) will die öffentlich-rechtli-
che Anstalt Luks – wie auch die
Luzerner Psychiatrie – in eine
AG umwandeln. Ob dies richtig
ist, soll in einer demokratischen
Diskussion mit der Möglichkeit
eines Referendums festgestellt
werden. Der Tendenz, vom Volk
Entscheidungen ohne genügend
Vorkenntnisse zu verlangen und
so zukünftige Gesetze im Voraus
zu betonieren, muss klar ent-
gegengetreten werden. Spitäler
brauchen nicht noch mehr
administrative Aufgaben! Daher
stimme ich Nein!

BrauchtLuzernmehrSicherheitbeiderGesundheit?
Abstimmung Am 10. Juni befinden die Stimmbürger im Kanton Luzern über eine Initiative, welche
die Gesundheitsversorgung auch künftig sicherstellen will. Das sind die Argumente dafür und dagegen.

HerbertWidmer,
FDP-Kantonsrat und
Hausarzt, Luzern

MartinWyss, Komiteemitglied,
Geschäftsleiter Verband Perso-
nal öffentlicher Dienste, Luzern

Darum geht es

Gegen die Auslagerung der Lu-
zerner Psychiatrie und des Luzer-
ner Kantonsspitals in eine AG, für
den Erhalt aller Spitalstandorte
und einen neuen Fachpersonal-
schlüssel für die Kliniken: Das
sind zusammengefasst die For-
derungen der Initiative «Für eine
sichereGesundheitsversorgung».
Sie stammt von der Luzerner Alli-
anz für Lebensqualität, einem
Bündnis von 42 Organisationen.

DieGesundheitsinitiative wur-
demit gut 4300Unterschriften im
November 2016 eingereicht. Der
Luzerner Regierungsrat empfiehlt
sie zur Ablehnung; entweder sei-
en die Forderungen bereits erfüllt
oder sie gefährde die Grundver-
sorgung. Mit 93 zu 23 Stimmen
lehnt auch die Mehrheit des Lu-
zerner Kantonsrats das Volksbe-
gehren ab; darunter alle bürger-
lichen Parteien. Auch bei den
Spitälern stösst das Volksbegeh-
ren auf Ablehnung. So sei der ge-
forderte Fachpersonalschlüssel
zu starr und unnötig. Das Anliegen
sei zudem ein «planwirtschaftli-
ches Instrument». (avd)

«NurHighlightswährenddreierTage»
Hinterland Viel Sport mit 3000 Athleten, rauschende Party im Festzelt und eine Ansprache von Bundesrat Ueli Maurer: Fünf
Gemeinden im Luzerner Hinterland rüsten sich für einen dreitägigen Grossanlass – das 21. Sportfest der Sportunion Schweiz.

Stephan Santschi
stephan.santschi@luzernerzeitung.ch

Die grüne Welle schwappt über
das Luzerner Hinterland. Unter
diesen Slogan könnte das 21.
Sportfest derSportunionSchweiz
gestellt werden. Vom kommen-
den Freitag bis Sonntag sind Zell,
Ufhusen, Altbüron, Luthern und
Willisau Schauplatz des Mega-
events, zu dem rund 3000 Athle-
ten erwartet werden. In den ver-
gangenenJahren tratendieLuzer-
ner Hinterländer mit einheitlich
grünen T-Shirts an Teilverbands-
festen auf, um für den eigenen
Anlasszuwerben.«SolcheVeran-
staltungen mit nationaler Aus-
strahlungmüssennicht zwingend
immer in grossen Städten oder
deren Agglomerationen stattfin-
den», sagt OK-Präsident André
Aregger: «Wir möchten zeigen,
dass wir auch auf der Landschaft
fähig sind, ein nachhaltiges Fest
zu organisieren. Deshalb gehen
wir damit auf die grüne Wiese.»

Die Trägerschaft überneh-
men fünf Turnvereine aus Ufhu-
sen, Luthern und Grossdietwil,
dasBudgetbeträgt rund800 000
Franken, es stehen rund 800 Hel-
fer im Einsatz. Da vieles unter
freiem Himmel stattfindet, muss
einiges gebaut werden. «Festzel-
te beispielsweise. Oder Leitun-
gen für Strom, Wasser und Ab-
wasser», sagt Aregger und liefert
zur Veranschaulichung Zahlen:
2500 Meter Elektrokabel, 4900
Quadratmeter Festzeltfläche,
20 regionale Lieferanten, 1700
Nachtessen, 8000 Liter Bier.

LuzernerHinterlandhofft
aufTourismusschub

Die grösste Herausforderung
neben der Infrastruktur sei die
Logistik, weil das Sportfest de-

zentral auf fünf Ortschaften ver-
teilt wird. Die Sektionswett-
kämpfe und das Akrobatikturnen
finden in Altbüron statt, das Na-
tionalturnen in Ufhusen, das Be-
wegungsfest in Luthern und die
Spiele (Netzball, Unihockey,
Faustball, Volleyball) in Willisau.
Der Wahlmehrkampf und das
Festgelände mit dem grossen
Zeltplatz für den Grossteil der
Übernachtenden finden sich der-
weil in Zell. «Den Transport von
hier nach dort stellen wir mit
Shuttlebussen sicher», sagt An-
dré Aregger.

Was als Schnapsidee unter Tur-
nern an einer Bar entstand, ent-
wickelte sich in den letzten zwei-
einhalb Jahren zu einem Gross-
projekt, an dem sich die ganze
Region beteiligt. Für die Zukunft
erhofft man sich davon auch ei-
nen Werbeeffekt. «Das Sportfest
ist ein bedeutendes, regionales
Gemeinschaftswerk, das uns die
Gelegenheit bietet, unsere schö-
ne Region einem grossen Sport-
ler- und Besucherkreis zu präsen-
tieren», betont Markus Tremp,
Gemeindepräsident von Zell.
Und sein Amtskollege aus Gross-

dietwil, Dietmar Frei, sagt: «Wir
schlugen uns hier schon immer
mit Identifikationsproblemen he-
rum. In Zürich kennen sie das
Entlebuch, wissen aber nicht, wo
das Luzerner Hinterland liegt.
Wir unternahmen in der Vergan-
genheit einige Anstrengungen,
um dies zu ändern. Richtig ge-
klappt hat es aber nie, weil wir
nicht geeint aufgetreten sind.»

Im Vorfeld des Sportfests tönt
das ganz anders: Überall schwär-
men sie von der effizienten und
harmonischen Zusammenarbeit
zwischen den Turnvereinen und

den Gemeinden. «Es ist schön
mitanzusehen, wie Menschen ge-
meinsam eine grosse Last auf
sich nehmen, die sich vorher
nicht oder nur flüchtig gekannt
haben», erzählt Claudia Bernet-
Bättig, Gemeindepräsidentin von
Ufhusen. Und OK-Vorsteher An-
dré Aregger, im Berufsleben als
Gemeindeschreiber in Ufhusen
angestellt, hält fest: «Es sind
Freundschaften entstanden, im
Verlauf der Vorbereitungsarbei-
ten kam sogar das Gefühl auf,
dass man gemeinsam durch dick
und dünn geht.»

Undsopasstes insBild,dassauch
Regionalpolitiker selberHandan-
legen. «Meine Frau, meine drei
Töchter und ich selber stehen im
Einsatz. Nur der sechsjährige Ju-
nior ist dafür noch zu klein», er-
zählt Alois Huber, Gemeindeprä-
sident von Luthern. Was steht auf
seinem Einteilungsplan? «Unter
anderem zügle ich Matratzen in
die Schlaflagerund gehe auf WC-
Tour.» Huber, seines Zeichens
Ehrenmitglied im TV Luthern,
kann sich noch gut an sein erstes
SchweizerSportfesterinnern.«Es
war 1986 in Frauenfeld. Wir hat-
ten erstmals die Gelegenheit, mit
Kollegen fortzugehen. Ich habe
jedes Detail vor Augen, als wäre
esgesterngewesen.»DerMixaus
Anspannung,WettkampfundLo-
ckerheit im Festzelt sei ausserge-
wöhnlich gewesen.

BundesratUeliMaurermit
unkomplizierterZusage

Zwischen Freitag und Sonntag
gebe es für ihn daher keinen Mo-
ment, auf den er sich besonders
freue, «während diesen drei Ta-
gen gibt es nur Highlights», so
Huber. Als krönender Abschluss
während des Festakts am Sonn-
tags darf aber die Rede von Bun-
desrat Ueli Maurer erwähnt wer-
den. «Anfrage per Mail, proviso-
rischeZusageundanschliessende
Bestätigung – das ging erstaun-
lich unkompliziert», verrät OK-
Präsident André Aregger die
Kontaktaufnahme mit dem stell-
vertretenden Sportminister.
Spielt auch das Wetter mit, steht
einem grossen Turn- und Volks-
fest im Luzerner Hinterland
nichts im Weg.

Hinweis
Mehr Informationen gibt es unter
www.sportfest18.ch

Fabian Dubach, Bauchef Festgelände, bespricht mit OK-Präsident André Aregger (rechts) letzte Details. Bild: Pius Amrein (Zell, 25. Mai 2018)
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